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370 aingetifû üon tQÖtmann: SBanbertuft. — q3aul 3lg: ©et Iel?te ïag.

© Sonne, Böfe Scßelmtn Bu!

©u Bradjteff midj um îlaft unb Slulj
3m Qimmet;
©urdj 2BieS unb Jelb, 2Balb unb ©efieirt
CocBt micß bein lacßenb goïbner Scïjetrt
Unb Schimmer.

ÎBanberluft.
©u fjafi mein ganged ipetg berückt,
©ie Soffek Bio eS lang gebrückt,
SBiïï fpringen:
3m SBalb, roo gmangloS reift, roaS blüßt,
©arf fiel) entfalten mein ©emüt
Unb fingen.

ïlngelita bon $örmann.

©er le^te "Tag.
Ston tJ3aut 3tg.

Sie Seiben Siegeftüßle ftet)en trßftlidj naß im
Sd)atten bei' mächtigen ülotbudje bor bem fdjon
redjt bermitterten, bod) immer nod) reigenben
fianbßauS.

©ie Junge ffrau f)at bie Stugen gefcïftoffen, als
ob fie fdjtiefe. Sie mödjte fo gerne Seelenruße
offenbaren/ allein ißre güge finb grau bor Sum-
mer, bie bieten Sdjmeißperlen an ben Sdjtäfen,
auf ber Stirn rühren faum bon ber Sißo Bor.
©S ift eïjer füßl ba brausen. 3Jtand)mal raufd)t
eS im bidjten Sllätterbadj. ÜDdaifäfer flatfdjen auf
ben 23oben ober fdjmirren um bie tropfe ber Sie-
genben.

©er Sftann Bat eine Qeitung ausgebreitet •—
aud) bieS mar eine fromme £äufcßung! SöaS

geBen ißn jeßt alt bie Stadjricßten an? 9Uur ein
©ebanfe beßerrfdjt iBn, taftet 3entnerfdjmer auf
feiner Seele: „©er leßte Sag!"

©ie Scßtoertlilien am ©otbfifcßteid) miegen be-
benflidj baS Saupt, SImfeln unb feinten filmet-
tein im ©ebüfdj, als müßten aud) fie/ maS bie

©Iode gefdjlagen Bat- Um ©emüfegarten Hingt
eine Sende/ aufrei3enb, ßeqbeflemmenb.

„D Bor bocß enblidj auf mit beinern ©eßarfe,
^ßapa! SB03U plagft bu bid) nod)? Sat bod) gar
feinen gmeef meßr!" 3anft bie junge fjirau, 3ml-
fdjen Qorn unb ÏÏRitleib bebenb.

©er Sitte in Somb unb Sofen fdjaut tädjetnb
3U iBr Binüber. SBie tüftig er nodj ift mit fiebsig
ffaßren! fjeft auf ben Wüßen, auSbauernb im
23üd'en, tropfenb bor reblidjem Sdjmeiß. SBeber

SJlüßfal nod) Überbruß fpridjt auS feinen ge-
furdjten gügen. Sein fieben lang mar ißm bie

SIrbeit lieb. ©r fieïjt aud) jeßt feinen ©runb/ fid)
toerstraeifelt 3U gebärben ober meßrnütig ßerumsu-
lungern, gmar, baS Unglücf ber Sinber geßt if»m

fefjr naß/ bod) fann er fid) moßl bamit abfinben:
ißm ift babei (feltfamer SBiberfprudj!) fogar ^>ext

miberfaßren. Sein ©eBeimniS! SBaßrljaftig, er

lädjett überlegen: „SBarum foil idj nid^t? SBaS

fd)abet eS mir? fjaßrelang Ba6 xcS'S getan
©er ïodjter fommen bie Sränen. SBrutal

fämpft fie bie Stüßrung nieber.
„SIber jeßt bod) nidjt meßr! Stießt für tuitb-

frembe Heute! @erabe3u abfurb ift bas!"
3ßr 3Rann befd)mid)tigt leife/ einbringlidj:

„So laß ißn bod)/ menu eS ißm fjfreube mad)t!"
Sludj ißn ergreift unb befdjämt ber unerfdjütter-
lidje fjdeiß beS Sitten, ber nidjt fragt, mosu, für
men, fonbern getaffen meitermirft. ©ine Hebens-
fraft, bie bem jüngeren böllig berfagt ift. ©r
grübelt, ftarrt in fein SJUßgefdjicf. Slber aud) baS

geBeimniSbolle Hädjeln beS ©reifes glaubt er 3U

burdjfdjauen. SßaS ßeißt eS benn anberS, als:
„Seßt if)r nun, idj bin bod) axteß nodj 3x1 etmaS

gut!" ©S mutet an mie finbifdjer Sroß, ift aber

bennodj eine ?|3ein für bie jungen. SUS eS ißnen
gut ging, Baben fie ißn faum beamtet, fiel er

ißnen gur Haft, mar er baS fünfte Slab, mo nidjt
gar ber Sommfdjuß am SBagen. Unb jeßt? ffeßt
ift er baS macfere Svößtein, baS ben berfaßrenen
Sarren auS bem Sumpf 3ießt!

3a, fo lädjelt ber Sllte... Bißißi! ©an3 unber-
ßofft ßat fein Heben mieber ©emidjt unb 23ebeu-

tung erlangt. £)ßne ißn unb feine befcßeibenen

©rfparniffe mären bie Serben redjt übel baran.
Saßaßa, mie ber ObenßinauS bon Sdjmiegerfoßn
auf einmal fo gutunlidj unb nadjfidjtig geiuorben
ift! Soute feßt eS feine böfen 331ide unb Sßorte

meßr, menn ber Son Sangteibireftor a. ©. mit
feinen unqualtfigierbaren SRanieren bei 2ifdj
alten gimt berßapft, ben Suppenlöffel am îifdj-
tudj abpußt ober ben berponten if3feifenraudj
burdj bie Sür feines gimmerS entmeidjen läßt.
©aS ift nun alles böllig bebeutungSloS. ©S fom-
men ja feine ©äfte meßr, außer foldjen, bieSRap-
pen unterm SIrm tragen unb leiber nidjt abge-
rnimmelt merben fönnen. 33alb jeben SIbenb fißt
bie Familie jeßt einträdjtig beifammen unb be-

rät, maS meiter merben foil. Slod) nie finb fie fidj

370 Angelika den Hörmann: Wanderlust. —- Paul Jlg: Der letzte Tag.

G Honne, böse Ächelmin du!
Du brachtest mich um Rast und Ruh
Im Zimmer;
Durch Wies und Feld, Wald und Gestein
Lockt mich dein lachend goldner Schein
Und Schimmer.

Wanderlust.
Du hast mein ganzes Herz berückt,
Die Fessel, die es lang gedrückt,

Will springen:
Im Wald, mo zwanglos reist, was blüht,
Darf sich entfalten mein Gemüt
Und singen.

Angelika von Hörmann.

Der letzte Tag.
Von Paul Jlg.

Die beiden Liegestühle stehen tröstlich nah im
Schatten der mächtigen Notbuche vor dem schon

recht verwitterten/ doch immer noch reizenden
Landhaus.

Die junge Frau hat die Augen geschlossen/ als
ob sie schliefe. Sie möchte so gerne Seelenruhe
offenbaren/ allein ihre Züge sind grau vor Kum-
mer/ die vielen Schweißperlen an den Schläfen/
auf der Stirn rühren kaum von der Hitze her.
Es ist eher kühl da draußen. Manchmal rauscht
es im dichten Blätterdach. Maikäfer klatschen auf
den Boden oder schwirren um die Köpfe der Lie-
genden.

Der Mann hat eine Zeitung ausgebreitet -—
auch dies war eine fromme Täuschung! Was
gehen ihn jetzt all die Nachrichten an? Nur ein
Gedanke beherrscht ihn/ lastet zentnerschwer auf
seiner Seele: „Der letzte Tag!"

Die Schwertlilien am Goldfischteich wiegen be-
denklich das Haupt/ Amseln und Finken schmet-
tew im Gebüsch, als wüßten auch sie, was die
Glocke geschlagen hat. Im Gemüsegarten klingt
eine Harke, aufreizend, herzbeklemmend.

„O hör doch endlich aus mit deinem Geharke,
Papa! Wozu plagst du dich noch? Hat doch gar
keinen Zweck mehr!" zankt die junge Frau, zwi-
schen Zorn und Mitleid bebend.

Der Alte in Hemd und Hosen schaut lächelnd
Zu ihr hinüber. Wie rüstig er noch ist mit siebzig

Iahren! Fest auf den Füßen, ausdauernd im
Bücken, tropfend vor redlichem Schweiß. Weder
Mühsal noch Überdruß spricht aus seinen ge-
furchten Zügen. Sein Leben lang war ihm die

Arbeit lieb. Er sieht auch jetzt keinen Grund, sich

verzweifelt zu gebärden oder wehmütig herumzu-
lungern. Zwar, das Unglück der Kinder geht ihm
sehr nah, doch kann er sich wohl damit abfinden:
ihm ist dabei (seltsamer Widerspruch!) sogar Heil
widerfahren. Sein Geheimnis! Wahrhaftig, er

lächelt überlegen: „Warum soll ich nicht? Was

schadet es mir? Jahrelang hab ich's getan ..."
Der Tochter kommen die Tränen. Brutal

kämpft sie die Rührung nieder.
„Aber jetzt doch nicht mehr! Nicht für wild-

fremde Leute! Geradezu absurd ist das!"
Ihr Mann beschwichtigt leise, eindringlich:

„So laß ihn doch, weniz es ihm Freude macht!"
Auch ihn ergreift und beschämt der unerschütter-
liche Fleiß des Alten, der nicht fragt, wozu, für
wen, sondern gelassen weiterwirkt. Eine Lebens-
kraft, die dem Jüngeren völlig versagt ist. Er
grübelt, starrt in sein Mißgeschick. Aber auch das
geheimnisvolle Lächeln des Greises glaubt er zu
durchschauen. Was heißt es denn anders, als:
„Seht ihr nun, ich bin doch auch noch zu etwas
gut!" Es mutet an wie kindischer Trotz, ist aber

dennoch eine Pein für die Jungen. Als es ihnen
gut ging, haben sie ihn kaum beachtet, fiel er

ihnen zur Last, war er das fünfte Rad, wo nicht

gar der Hemmschuh am Wagen. Und jetzt? Jetzt
ist er das wackere Rößlein, das den verfahrenen
Karren aus dem Sumpf zieht!

Ja, so lächelt der Alte... hihihi! Ganz unver-
hofft hat sein Leben wieder Gewicht und Bedeu-
tung erlangt. Ohne ihn und seine bescheidenen

Ersparnisse wären die beiden recht übel daran.
Hahaha, wie der Obenhinaus von Schwiegersohn
aus einmal so Zutunlich und nachsichtig geworden
ist! Heute setzt es keine bösen Blicke und Worte
mehr, wenn der Herr Kanzleidirektor a. D. mit
seinen unqualifizierbaren Manieren bei Tisch
alten Zimt verzapft, den Suppenlöffel am Tisch-
tuch abputzt oder den verpönten Pfeifenrauch
durch die Tür seines Zimmers entweichen läßt.
Das ist nun alles völlig bedeutungslos. Es kom-

men ja keine Gäste mehr, außer solchen, die Map-
pen unterm Arm tragen und leider nicht abge-
wimmelt werden können. Bald jeden Abend sitzt

die Familie jetzt einträchtig beisammen und be-

rät, was weiter werden soll. Noch nie sind sie sich
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